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Raumordnungs- und Planungsaufgaben im Osten

Die Deutsche Akademie für Städtebau, Reichs- und Landes­
planung arbeitet gemeinsam mit dem Seminar des Lehrstuhls für 
Raumordnung, Siedlungs- und 'Stadtplanung in der Technischen 
Hochschule Berlin und mit der an der gleichen Hochschule unter 
Leitung von Staatssekretär Professor Feder bestehenden R e i c h s -  
a r . b e i t s g  e m e i . n s c h a f  t f ü r  R a u m f o r s c h u n g  an der 
großen Aufgabe, den neuen deutschen Ostraum sinnvoll zu 
ordnen, so daß aus dem Altreich und den neuen Reichsgebieten 
zusammen schließlich ein organischer und in sich ausgewogener 
VVirtschaftskörper entstehen kann. In einem Vortrag in der Tech­
nischen Hochschule Berlin gab Staatssekretär F e d e r  einen an­
schaulichen Überblick über die bisherigen Arbeitsleistungen des 
genannten Seminars und über seine künftigen Aufgaben in der 
Raumplanung. So hat sich das Seminar, auf Anregung unserer 
Wirtschaftsführung an den Neuplanungen von Groß-Wilhelms- 
haven beteiligt, wobei zum erstenmal der Versuch gemacht 
wurde, die neuen Grundsätze der Stadtplanungskunst aus dem 
sozialen Aufbau heraus mit den übrigen Planungselementen 
¡Grünflächenplanung, Verkehrsplanung, Bauzonenplan bis zum 
vollständigen- Bebauungsplan) zu vereinigen. Ein zweiter prakti­
scher Versuch wurde gemacht bei der Planung einer Stadt von 
etwa 10000 Einwohnern im W eichbild von Erfurt. Zu einem dritten 
Versuch gab eine Großsiedlung von 8000 Menschen bei Branden­
burg Gelegenheit.

Nunmehr sollen die Forschungserkenntnisse auch im erweiterten 
Ostraum des Reichs praktisch angewandt werden, wobei die 
Planung weitgehend durch den Lauf der polnischen Flüsse, die 
Verteilung der Deutschen in Polen, die Waldbestände, den Stand­
ort der Industrien, die Führung der Verkehrsstraßen zu Wasser 
und zu Land bedingt ist. Das Seminar hat die besondere Auf­
gabe erhallen, im Einvernehmen mit den zuständigen’ Slellen die 
A u f b a u p l a n u n g  d e r  i m O s t r a u m  z u  e r r i c h t e n -  
d-e n S t ä d t e  verschiedener Größe herzustellen. Diese Planung 
wird sich, wie Staatssekretär Feder mitteilte, über das ganze Ge­
biet erstrecken. Im Rahmen eines klaren Verkehrsliniennetzes 
werden neue Städte angelegt, vorhandene Siedlungskerne aus­
gebaut werden. Dabei werde klar zu unterscheiden sein z w i ­
schen den zentralen Orten höheren Ranges und denen niederen 
Ranges. Dabei gelte es, die Vielzahl der in Frage kommenden 
Dienststellen, die Verschiedenartigkeit der Aufgaben, die noch 
nicht klar übersehbaren Grenzen und deren nicht zu unter­
schätzender Einfluß auf die Einzugsgebiete der größeren und 
mittleren Orte erst noch gründlich zu klären. Die neuen Zement­
werke und die ändern n e u e n  I n d u s t r i e w e r k e  im ober­
schlesischen Raum und die weitere Aufschließung riesiger 
Kohlenschätze könnten nicht ahne einschneidende Rückwirkungen 
auf die Erzeugungsstätlen im Altreich bleiben. Ausbau der 
Wasserstraßen, des Eisenbahn- und des Straßennetzes haben 
ihre Rückwirkungen auf die Tarifgestaltung und die Verkehrs­
bedingungen des Reichsbahnnetzes. Je mehr diese Rückwirkun­
gen von vornherein in Rechnung und Planung gestellt und mit 
den betroffenen W irtschaftskrisen besprochen würden, um so 
mehr würden die sonst immer wieder feststellbaren k u r z s i c h ­
t i g e n  W i d e r s t ä n d e  und ■ Hindernisse bei so bedeutungs­
vollen Planungen vermieden werden.

Zu ähnlichen Fragen hat vor kurzem vor dem Deutschen Verein 
für Wohnungsreform der Leiter des Verbandes Berliner und 
Schlesischer Wohnungsunternehmen, W . G u t z m e r ,  sich ge­
äußert, Er sprach vor allem über die Planungs- und Bauaufgaben 
im ö s t l i c h e n  O b e r s c h I e s i e n. Das Wohnungselend sei 
hier besonders groß. Die Polen haben gleich nach 1923 eine 
Anzahl deutscher Baugenossenschaften zwangsweise gelöscht 
und in den Bauvereinen, die man bestehen ließ', die Deutschen 
durch Polen verdrängt. Nunmehr seien d ie " Genossenschaften 
verwaist, da die Vorstände mit den Kassenbeständen und nach 
Vernichtung aller Besitzunferlagen geflüchtet sind. Die Regelung 
der staatsrechtlichen Verhältnisse sei besonders dadurch schwie­
rig, daß tschechisches, polnisches, russisches und österreichisches

Recht nebeneinander bestehen. Neue Rechtstitel für hypothe- 
karische Beleihungen seien noch nicht geschaffen. Es gäbe nur 
eine M öglichkeit nämlich, die g e sa  m t e n A n f a n g s w e r f e  
n e u  z u  b e s t i m m e n .  Die Errichtung neuer Wohnsiedlungen 
werde stark beeinflußt von dem Bau neuer Industriewerke. Noch 
sei die grundlegende Frage nicht entschieden, ob man die A r­
beiter beim W erk oder nach Ausbau neuer Verkehrsmittel in 
weiterer Entfernung vom Werk unterbringen soll. Im übrigen 
müsse beachtet werden,, daß' der aus dem Westen des Reichs 
zuziehende Arbeiter ganz andere Anforderungen an Lebens­
haltung und Wohnung zu stellen pflegt.a ls der im Osten aufge­
wachsene Arbeiter. W ir b r a u c h e n  e i n h e i t l i c h e ,  z i e l ­
k l a r e  u n d  e i n d e u t i g e  L e n k u n g ,  geordnete Planung 
in der Reihenfolge: Standort der Industrie, Standort der Arbeiter­
siedlung, Bauausführung. M it der Kleinsiedlung sei hier schon 
wegen der Bodenknappheit zunächst wenig anzufangen. Auf 
einem einzigen Grundstück ruhten manchmal bis zu 7 bergbau­
liche Gerechtsame übereinander. Für Ostoberschlesien umfasse 
das erste Bauprogramm etwa 10000 Wohnungen, die sehr schnell 
unter Dach gebracht werden müßten.

Zur planenden Raumordnung gehört auch die Gestaltung des 
Landschaftsbildes im Volksdeutschen Sinn. Hierüber äußert sich 
der Landeshauptmann für die Rheinprovinz und Vorsitzende des 
Deutschen Heimatbundes, Reichshauptamtsleiter Heinz H a a k e 
im „Neuen Bauerntum". Er entwickelt hier einen ersten Plan für 
die heimatliche G e s t a l t u n g  d e r  D ö r f e r  u n d  S t ä d t e  
in den neuen östlichen Reichsgauen. Beim Aufbau dieser Ge­
biete und der angrenzenden schlesischen und ostpreußischen 
Landschaften werden sich die Neugestaltung und die Entschande- 
lung des Landschafts- und Ortsbildes so v e r e i n i g e n  lassen, 
wje es im alten Reich nur dann und wann unter besonders 
günstigen Umständen möglich sein konnte. Allerdings wird es 
der s t ä n d i g e n  Zusammenführung und dauernden Ausrichtung 
aller verantwortlichen Kräfte bedürfen, um tatsächlich eine be­
friedigende Neugestaltung zu erreichen. Zur Geltung zu bringen 
sei dabei der Grundsatz, daß eine klare und einfache Durch­
arbeitung der ^Bauaufgaben erfahrungsgemäß am besten Halt­
barkeit, Preiswürdigkeit und natürliche Schönheit in sich vereint. 
Für alle wiederkehrenden durchschnittlichen Bauaufgaben sind 
aufs sorgsamste t y p i s c h e  G r u n d l ö s u n g e n  zu erarbeiten 
und von vornherein der Praxis zuzuführen. Für die planenden 
A r c h i t e k t e n  sei dies die Einsatzstelle im Kampf um den 
deutschen Osten, an der sie sich bewähren müssen. Um minder­
wertige Leistungen in Stadt und Land zu verhindern, müsse auch 
das HancfWerk in seinen heim- und heimatschaffenden Berufs- 
zwejgen auf gediegene Arbeit verpflichtet werden. In besonders 
dafür geeigneten Fällen sind die richtige Enfschandelung, der. 
geeignete W iederaufbau und die gute Neugestaltung als 
m u s t e r g ü l t i g e  B e i s p i e l e  auszuführen. Der Verzicht 
auf eine solche planmäßig aufklärende Tätigkeit würde die ge­
nugsam bekannten Flickereien, Verballhornungen und „Ver­
schönerungen" nicht zu Ende kommen lassen. Haake gibt an­
schließend Hinweise für Aufbaupläne . und Ortssalzungen zur 
baulichen Gestaltung. Der- eigene Gestaltungswilie der Ge­
meinden und Kreise sei besonders wichtig. Der Deutsche Heimat­
bund hat übrigens schon vor 25 Jahren am W iederaufbau Ost­
preußens mitgewirkt und d o r t : seine Anregungen verwirklicht 
gesehen. Die Aufgaben in den neuen Reichsgauen sind a ller­
dings viel umfassender. Auch .überwiegen hier die Aufgaben 
der völligen Neugestaltung des Orts- und des Landschaftsbildes.

Man gewinnt vorläufig den Eindruck, daß noch eine recht 
große Zahl berufener Stellen an die Bearbeitung der Aufbau­
aufgaben im Osten auf getrennten Wegen herangehen. Es wäre 
zu wünschen, daß alle diese forschenden Kräfte mit den Män­
nern der schaffenden Praxis zu einer e i n z i g e n  Planungs- 
und Gestaltungsgemeinschaft zusammentreten, damit der e i n ­
z i g e  b e s t e  Weg zur Lösung der vielfältigen Aufgaben stets 
gefunden und auch gegangen wird. ‘ ~ Q.
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W e t t b e w e r b  fü r  e ine Feuerwache  in O s n a b r ü c k

Erster Preis: Architekt D ipl.-Ing. Alfred Dietrich, Osnabrück

Zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Feuerwache 
an der verlängerten Stüvestraße h a tte /de r Oberbürgermeister 
von Osnabrück einen W ettbewerb ausgeschrieben, dessen Auf­
gabe vor allem darin bestand, das sehr umfangreiche Raum­
programm in einer klaren und übersichtlichen Anlage so zu 
ordnen, daß die höchste Alarmbereitschaft gewährleistet sein 
sollte. Weiterhin wurde auf die Wahrung der städtebaulichen 
Belange in dem. Auslobungstext ausdrücklich aufmerksam 
gemacht.

Von den übrigen Forderungen dds Programms sei noch er­
wähnt, daß mit Rücksicht auf die sehr uneinheitliche Beschaffen­
heit des Baugrundes das Gebäude der Feuerwache:an der süd­
westlichen Ecke des Grundstücks mit der Hauptfront längs der

Stüvestraße errichtet werden sollte, mindestens 5 m hinter die 
Straßenflucht zurückspringend, um eine übersichtliche Ausfahrt 
zu erhalten. Besonderer W ert wurde darauf gelegt, daß eine 
möglichst große zusammenhängende Hoffläche für Übungs­
zwecke unbebaut blieb und daß keine Fundamente oder- Keller 
,n das sich durch das Baugelände hinziehende alte Hasebett zu 
liegen kamen. Bezüglich der äußeren Gestaltung wurde eine 
Annäherung an den Wohnhauscharakter empfohlen und eine 
Höhenentwicklung bis zu drei Geschossen gestattet.

TeilnahmeberecHiigt waren alle seit mindestens sechs Monaten 
im Regierungsbezirk Osnabrück ansässigen freischaffenden und 
im Behördendienst tätigen Architekten, so daß es kaum zu er­
klären ist, wenn nur zehn Einsendungen erfolgten, zumal die Zu- 

. sammensetzung des Preisgerichts eine in jeder Hinsicht gerechte 
und keineswegs einseitige Beurteilung garantierte. Neben Pro­
fessor Elkart und Architekt Kröger aus Hannover walteten noch 
Architekt Fricke-Oldenburg und der Osnabrücker Stadtbaurat 
Bleckmann als Fachpreisrichter ihres Amtes, während Baudirektor 
Kurz-Osnabrück die Vorprüfung besorgte.

Für Preise und Ankäufe waren insgesamt 5000 RM ausgesetzt, 
was als durchaus angemessen bezeichnet werden muß. Hieran 
kann es also auch , nicht gelegen haben, wenn die Beteiligung 
s'o außerordentlich gering war, so daß man nach anderen Ur­
sachen suchen muß.. Geht man den Gründen nach,¿die vielleicht 
manchen von der Teilnahme abgehalten haben mögen, so liegt 
die Vermutung nahe, daß die allzu starke Bindung, die das Pro­
gramm dieser an sich so - reizvollen Aufgabe den Bearbeitern 
auferlegte, nicht zuletzt daran Schuld sein kann. Denn nicht

■ ‘ /■■'. ‘ T W /

Ansicht g e g e n  d ie  S tü v e s tra ß e
M aßstab 1:400

U r ie i l  des P re is g e ric h ts :

Oer Entwurf ist aus d e r Ö rt lic h k e it und 
den technischen Forderungen fo lge rich tig  
entw icke lt. Es ist k la r .unterschieden z w i­
schen B etriebsbouten, Obungshof und 
W ohnhaus. A lle  d re i Te ile  b ilden  zu­
sammen e ine ag fge lockerte  gute städ te ­
bau liche  Bauan lage. Der Obungshof, der 
e ine genügend große zusammenhängende 
Fläche einnim m t, l ie g t in d e r M itte . Auf 
d e r einen Seite, ynd zw a r nach Süd­
western w ird  e r begrenzt durch d ie  H aupt­
baugruppe , d e r  Betriebsgebäude, nach 
der anderen Seite b ild e t das Wohnhaus 
den Anschluß an d ie  künftige W ohn­
bebauung, D ie g run d riß iich e  Anordnung 
e rfü llt, im a llgem einen das Programm. Die 
Schusterei und Schneidere i hat d e r V er­
fasser a lle rd in g s  ins Erdgeschoß ve rleg t, 
auch d ie  Raumhöhen d e r W a g en h a lle  und 
d e r W erkstätten sind zum V o rte il d e r 
architekton ischen G esta ltung stark über­
höht. Immerhin e rg ib t sich so e ine  ve r­
hä ltn ism äßig hohe Zahl fü r  den cbm um­
bauten Raumes! D ie E ntg iftungsahiage im 
Kellergeschoß erscheint zu k le in . Diese 
Verstöße sind a b e r n ich t w esentlich, sie 
w erden durch d ie  sonstige Güte .d e r 
G rund riS an iage  ausgeg lichen. D ie äußere 
G esta ltung z e ig t e ine  k la re  und' a n ­
sprechende arch itekton ische H altung, d ie  
sich dem ö rtlich e n  B ilde  Osnabrücks gut 
einfügen w ird .

A nsicht g e g e n  d e n  U b u n g s h o f
M aßstab 1 ■. 400
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A ns ich t g e g e n  d en  t le fe r l le g e n d e n  W irts c h a fts h o f. M aßsfab J  , 400

pftanen
StKBff SP,

jm c ö j
I C E

WötWWfv«»,

nscnict.iv

E rd g e s c h o ß g ru n d riß  zu m  B e tr ie b s b a u M aßstab I ,£00 alfißnZiKTO i

T u rn -u n d  K ra f tw a g e n h a lle .  Haupt- 
ansicht. M aßstab 1,400

Darunter, Grundriß. M aßstab 1:400

Gegen Westen
Gegen Osten

wenige werden es für unmöglich gehalten, haben, die vielerlei 
Bedingungen restlos miteinander in Einklang zu bringen und 
dabei ein Bauwerk zu schaffen, das ihr künstlerisches Gewissen 
befriedigt haben würde.

Der erste Preisträger hat sich streng an die Vorschriften ge­
halten und getan, was im Rahmen der engen Fesseln des Pro­
gramms möglich war, während der ihm in der Rangliste folgende 
Burlage schon ganz offen gegen wesentliche Punkte verstoßen 
hat, da es ihm darauf ankam, die objektiv beste Lösuna zu 
finden.

Das Preisgericht hat sich gewiß in einer schwierigen Lage be­
funden, als es diese beiden Projekte gegeneinander abwägen 
mußte, denn die städtebaulichen und. gestalterischen Vorzüge 
der Arbeit Burlages, denen lediglich der etwas größere Obungs- 
hof und die angeblich höhere Alarmbereitschaft im Entwurf von 
Dietrich gegenüberstehen, sind unverkennbar. Ob der Qbungs-, 
hof in der von Burlage vorgesehenen Größe nicht aber doch 
ausreichend sein sollte und die beiderseitige Ausfahrt von dem 
zur Hauptstraße quergestellten Baukörper nicht sogar als eine

«¡OT'WGtmiu.E
TUsMÜeS, ¡döTCetoi

E rd g e s c h o ß g ru n d riß  zum  W o h n h a u s . M aöstab 1:300

A nsichten v o m  W o h n h a u s . Links, gegen die StOvestraße; M itte , gegen den G a rten ; rechts, gegen Süden. M aßstob  1:300
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Z w e ite r  Preis: Dipl.-Ing, Theo Burlage, Osnabrück

S tra ß e n s e ite . M aßstab  1 ,

U r te il  des P re is g e ric h ts :

kö?pe^Pl5 n B r d e / SfSf ü ? e ^ X rd ®un' P  W  w esen tliche  Forderung des Programms, den H aup.bau-

narter. u e r Verfasser hat zwei Ein- und Ausfahrten vorgesehen, d ie  be ide  unübersichtlich sind und G efahren für

- den Straßenverkehr in sich bergen.
Die bessere Lösung fü r d ie  Aus­
fah rten  w äre  d ie  übersichtliche 
A nordnung d e r Ausfahrten längs 
d e r Straße.

Durch d ie  w e ite  Absetzung des 
H auptflügels  von d e r südöstlichen 
G renze w ird  d e r m öglichst g roß 
und zusammenhängend g e fo rde rte  
Ü bungsplatz unnötig  ve rk le ine rt. 
Er w ürde  den A n fo rderungen  p rak­
tisch n ich t genügen. D ie G rund ­
riß lösung ist gut und ansprechend, 
d ie  Raumordnung organisch. Die 
gute A rch itek tu r z e ig t e ine k lare  
und lie b e vo lle  G liede rung  boden­
ständigen C harakters. D ie Fronten 
smd sehr sauber du rchgeb ilde t, 
d e r fe in  gesta lte te  Turm gut a n ­
gefügt.

L a g e p la n . N o rd e n  ist oben
E rd g e s c h o ß g ru n e fr iß , M oßsfab 1, 500. N orden  ist oben ¡ha lb links)

Verbesserung gewertet werden darf, wäre vielleicht vor der end­
gültigen Entscheidung darüber, welches Projekt der weiteren Be­
arbeitung zugrunde gelegt werden soll, noch genau zu über­
prüfen.

Das Preisgericht konnte natürlich nicht anders handeln, als 
demjenigen den ersten Preis zuzuerkennen, der die Ausschreibungs­
unterlagen genau beachtete. Denn wohin sollten w ir sonst wohi 
im Weifbewerbswesen kommen? Daß es aber die Arbeit Bur- 
iages trotz seiner Verstöße gegen das Programm gleich an die 
nächstfolgende Stelle setzte, beweist, wie sehr es die hohe 
Q ualitä t dieses Entwurfes anerkannt und sich dessen Auffassung 
angeschlossen hat.

Da dieses Projekt unter allen Einsendungen unzweifelhaft die 
interessanteste und am.besten durchdachte Lösung darstellt und 
ein ungewöhnlich starkes städtebauliches Empfinden fterrät, ver­
lohnt es sich schon zu verfolgen, welches die Beweggründe 
waren, die den Verfasser veranlaßfen, sich über wesentliche 

■ Punkte der Ausschreibung hinwegzusetzen und eigene Wege 
zu gehen.

Die Gebäudemasse der neuen Feuerwache ist so umfangreich, 
daß ihr zwangsläufig eine wesentliche städtebauliche Funktion 
zukommt. Dies um so mehr, als der Bauplatz an der Stüvestraße 
vollkommenes Neuland erschließt, das durch die bisherige Teil­
bebauung kaum vorbelastet' ist. Bei der Anordnung der Ge-

N o r d w e s t -A n s ic h t .  Hauptgebäude (gegen Ü bu n g sp la tz ). M aßstob
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S üdost-A n  sicht H aup tgebäude  (gegen Feuer-W ache-P latz l. M aßstab  1:300

D ritte r Preis: Architekten Dietz urid Frentrup, Osnabrück

bäude ließ sich der Verfasser deshalb im wesentlichen von 
städtebaulichen Gesichtspunkten leiten, die eine Guersfellung 
des Hauptbaues zur Straße geradezu verlangten. Daß hierbei 
die technischen Verkehrsforderungen in bezug auf größte Alarm-

L a g e p la n . M aßstab  1:2000

Mi ;

o
i *:l:: 7m  . ■ ci

t t t  r

A nsicht nach d e r  S tU ve s traO e . M aßstab 1:403

bereitschaft nicht vernachfäsigt werden durften, braucht wohl 
nicht besonders hervorgehoben zu werden.

Eine hohe Alarmbereitschaft ist aber nur bei einer genügend 
großen Anzahl von Ausfahrtstoren gewährleistet, die es ge­
statten, daß nach Möglichkeit alle Fahrzeuge unabhängig von­
einander ausfahren können. In dieser Hinsicht bietet der quer 
zur Straße gestellte Hauptbau —  wie der Lageplan veranschau­
licht —  nicht unwesentliche Vorteile gegenüber, einem parallel 
zur Straßenfiucht liegenden Baukörper, da die Anordnung der 
Tore auf beiden Seiten des Gebäudes eine, gleichzeitige Aus­
fahrt sämtlicher Fahrzeuge ermöglichen. Die wenigen Meter,

U rte il  des P re is g e ric h ts :

D ie S tellung d e r G ebäude  au f dem Grundstück du rch te ilt dieses so, daß  der 
Dbungshof zu kle in  w ird . D ie arch itekton ische G esta ltung z e ig t ruh ige  For­
men, jedoch ist d ie  Form des Turmes, insbesondere in se iner Schmalseite, 
n icht g lück lich . Ein w esen tliche r M ange l d e r G esam tan lage ist d a rin  zu e r­
b licken, daß d ie  G ebäude  auch ins Hasebetf h ine ing re ifen .
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S -iZUjr Sjuvestraßs mehr zurückgelegt werden müssen, 
durften dadurch reichlich wettgemacht sein, zumal die von 
Burlage vor der Westfront in Vorschlag gebrachte Plalzanlaqe 
durch keinerlei sonstigen Verkehr gefährdet ist.

In städtebaulicher Hinsicht ist diese Lösung von hohem Reiz,

da sie einmal den Anschluß der dreigeschossigen Eckbebatuunq 
am Schnittpunkt der Nobbenburger- und Sfüvestraße an die 
offene Bauweise in der Richtung nach der Wachsbleiche qe- 
schickt uberbruckf, zum ändern aber eine harmonische Grup­
pierung sämtlicher.-Gebäude auf dem 8800 m2 großen Gelände

Ein w e ite re r  d r itte r  Preis: Architekt Hans Seemann, Osnabrück

■■ - (

jffl II n  j i  ; m  - .

B 8 3  l

i  li Si fi II Ü fi SI
« g M i i n i i j l i l i ] .

B 8 B

«  I? I I  f i  f i  f i  II

r+i

S tra ß e n a n s ic h t* M aßstab 1 :500

- ¿ i / 1

11

U r te i l  des P re is g e ric h ts :

Dieser Entwurf ist “an sich geschickt 
ou f dem G e lände  g e p la n t; ohne das 
H asebett zu bebauen. Er hat abe r 
m it dem Entwurf D ie tz  und Frentrup 
den M a ng e l, daß  d e r Übungshof zu 
kle in  ist. D ieser Dbelstand ließe 's ich  
durch V erlegung  des Wohnhauses von 
d e r W estecke in " d ie  Ostecke ve r­
bessern. D ie Fassadengestaltung ist 
k la r  und e in fach, a be r n icht b e fr ie ­
d ig e n d ; auch d ie  Turmgestaltung 
w irk t n icht überzeugend.

L a g e p la n . M aßstob 1.3000. Norden ist oben (halblinks) 

E rd g e s th o ß g ru n d riß . Moßstob 1 , 500. N ofden ist oben [holblinksl
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W o h n g e b ä u d e ,  Straßenansicht Sudansicht H interansicht N ordansicht

gestaltete. Die beiden im Programm geforderten Wohnungen wurden in einem besonderer 
zweigeschossigen Bäu vorgesehen, der analog dem Wachgebäude quer zur Straße anqeord- 
ne ist und zusammen mit den an der rückwärtigen Platzgrenze befindlichen Werkstätten und
V n r J S r  umschließf- Zur Abgrenzung gegen die-Stüvestraße schlägt derVerfasser eine 1,50 m hohe Mauer vor. a

Es würde zu weit führen auf die übrigen Entwürfe in der gleichen ausführlichen Art ein­
zugehen. Die um vollständigen W ortlaut neben jedem Projekt wiedergegebenen Begründungen 
des Preisgerichts ermöglichen eine gute Einfühlung in die einzelnen Arbeiten, so daß es hier­
mit sein Bewenden hoben mag. Es soll jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß sie gleichfalls 

urchweg ein sehr beachtliches Niveau erkennen lassen. Die Fassaden sind organisch aus 
den Grundrissen entwickelt und zeigen in ihrer klaren Gliederung eine anständige norddeut­
sche Gesinnung. Das Gesamtresultat darf deshalb als durchaus erfreulich gewertet werden 

zu bedauern ist daß nur^so wenige Projekte -entginget). Ob man bei späteren 
Gelegenheiten den Kreis der Teilnahmeberechtigten nicht doch etwas erweitern sollte? H

rkm
r  r " 1
u  i

f -1: T fln#p±
, .  L  1I T

E rd g e s c h o ß g ru n d riß . M o ß s lab  1:400
N ord e n  ist oben (h o lb links l

Winnig, August. Der Deutsche Ritterorden und seine Burgen
y,0/ 1 ,R.°berf Langewiesche. Königstein im Taunus. 1939. 
H2 S., 105 Abb., Format 4". Kart. 2,4,0 RM. (439)

Die erhöhte Aufmerksamkeit, die man heute dem Osten ent- 
gegenbringt, läßt das Buch doppelt willkommen erscheinen. 
Vieles von dem, was in der Besprechung über „Hotz, Kaiser­
pfalzen und Ritterburgen in Franken und Thüringen" gesagt war, 
gilt auch für diese Neuerscheinung. Besonders der Hinweis 
darauf, daß auch der Architekt der Gegenwart an den Wehr- 

' bauten der Vergangenheit gar sehr viel zu lernen vermag, und 
zwar an der Beherrschung der Gruppierung von einfachen Bau- 
i '°iP?-rnL ni0C^ nicK  bas „D eta il" die Führung hat, sondern 
lediglich der Rhythmus der Baumassen und der Dächer.

Der Texi geht auf solche Befrachtungen, nicht aus, sondern 
QQn^ dem geschichtlichen und politischen Wirken des Ordens 

gewidmet, bei dem mehr die taktische und strategische Bedeutung 
der Burgbauten und ihre Gesittungswerfe erörtert werden. Aber 
auch über die bautechnischen Fragen erfahren w ir manches, was 
besonders _den rein fachlich beteiligten Architekten anqeht. So 
daß .die tur den Backstein nötige Tonerde sich vielerorts fand” 
so daß man schon vor dem Beginn des Burgbaues Ziegelöfen ah 
.Ort und Sielje errichtete, daß man aber besonders anfanqs die 
gebrannten ipnpiaften für Fußbodenbelag aus Holland bezog 
was sicn noch heute aus der sehr'sorgfä ltig  geführten Buch­
führung/des Ordens feststellen läßt. Aber aller brauchbare 
Werkstein mußte von weither bezogen werden, da der heimat­
liche rindiing nur für gewisse Bauteile zu brauchen ist und sich 
auch schwer bearbeiten läßt. Die schwierigste Fraqe war die 
nach der Kalkbeschaffung für den Mörtel. Gerade'beim  Back­
steinbau ist ja ein guter Mörtel, der die einzelnen kleinen Stein- 
einheiten verkittet und gleichsam einen Monolithen aus ihnen 
macht, die wichtigste Grundbedingung. Da man aber nur wenige 
und kaum abbauwürdige Kalksteinvorkommen in Preußen hone 
mußte der gesamte Bedarf des Ordens an Kalk aus Übersee qe- 
deckt werden. Gotland und Ödland lieferten fast den gesamten 
Bedarf an Rohmaterial fü r.Kalk zu den Bauten des Ordens. Der 
Stein wurde roh nach Preußen gebracht, wo man ihn reinigte 
brannte »und löschte Bekannt ist die große Festigkeit des Mauer- 
werKes der Oroensburgen, so daß man beobachten kann, daß 
dort, wo der Ziegel ausweitert, der Fugenmörtel sich erhalten 
hat und als harte Rippe heraustritt. Sorgfältige Untersuchungen 
haben aber ergeben, daß der Mörtel der Ordensbauten weder 
balz noch Quark, noch Holzasche enthält, sondern nur aus Sand 
und Kalk besteht. Seine, erstaunliche Härte und Haltbarkeit er­
klärt sich aus einem stärkeren Zusatz an Kalk, als heute üblich 
und aus dem Umstand, daß Kalk und Ziegel in der Reqel frisch 
verbraucht wurden, was ihrer chemischen Verbindung zuqute 
kam Eine Mitteilung die für uns Heutigen sehr wichtig ist, be- 
S0™ eLrs auch für die Frage nach einem guten Mörtelpufz

di<Fsf r?, '¡technischen Betrachtungen hat aber die ge­
schichtliche Scmlderung des Werdens, Blühens und Vergehens 

• K ? - .ens_i »A/ ung: Es bedarf kaum des Hinweises, daß 
ein Meister des Wortes wie W innig uns hier nichts schuldig bleibt

a son^ ern auch im Allgemeinwissen be-
reiligte Architekt wird, besonders wenn er ein Kenner des Landes
J fL  \ / i r I X  f .e|9endei: Anteilnahme und Spannung dem Aufbau 
der Vorgeschichte weltpolitischen Geschehens folgen.

P a u l  S c h y l t z e - N a u m b u r q

Theaterbauten und Feierstätten. (Buchreihe des Z. d. B.) Bd. 2.
Venag Ernst & Sohn. Berlin. 1939. Geb. 8,50 RM. (410)

Dieses Werk gibt einen sehr inleressanfen Einblick in die im 
| e letzten Jahre entstandenen Theaterbauten. Durch die 

maßstäblichen Darstellungen der Grundrisse und Schnitte qewinni 
der interessierte Architekt praktische Vergleichsmöglichkeiten und 
Anregungen. Zugleich wird ein Einblick in die gewaltiq ge­
steigerte neuzeitliche Bühnentechnik gegeben, der im heutigen 
Ineater eine besondere Bedeutung zulommt. Aus den zahl- 
eichen Abbildungen drängt sich dem Betrachter die außer­

gewöhnliche Vielseitigkeit der Fragen des Theaterbaues, d ie ' 
mannigfache Gestaltungsmöglichkeiten bieten, entgegen. Neben 
einigen Neubauten wird an verschiedenen Umbauten qezeiqt 
wie raus überladenen und unruhigen Raumgefügen klare ein­
drucksvolle Rapmschopfunaen geschaffen wurden, bei denen die i 
liebevolle Durchbildung der Einzelformen das Verweilen noch 
angenehmer macht.

Das dargestellfe Filmtheater entspricht trotz der versuchten stil- 
maßigen Einpassung in die Landschaft nicht den erhöhten An­
sprüchen, die heute an derartige Volksbildungsstätfen zu stellen 
sind. Uagegen zeigen die abgebildete Festhalle in Bayreuth und 
die Freilicht-Feierstätten recht glückliche Lösungen neuer Bau- 
autgaben Der seit der Machtergreifung systematisch geförderte 
Bau von Filmtheatern legt den Wunsch nahe, auch von diesem 
erhol‘en  ̂ 6'ne ^ers ich tliche  Darstellung des Erreichten zu

Das Vorwort schrieb Prof. Paul Baumgarten, der mit einiqen 
seiner bekanntesten Arbeiten vertreten ist.

Man legt das Buclp beiseite in dem Bewußtsein, daß der Bau 
von Iheatem und Feierstätten für die kunstbegeisterte Gesamt­
heit des Voikes ein ungeheuer reiches Aufgabengebiet darsteili 
das wegen seiner umfassenden kulturellen Bedeutung in der Zu­
kunft ganz besonders die aufmerksamste Beachtung der Fach­
kreise beansprucht. y R eh d e  r

X erla^ dsr Deutschen Arbeits­front GmbH. Berlin. 1939. 240 S. Gęb. 90 Rpfg. (417)
„Versetzt es uns nicht alle in ehrfürchtige Feierlichkeit, jenes 

erhabene Leben, ienes geheimnisvolle Raunen des Waldes; enes 
nauschen, aas schon seit Urzeiten die hölzernen Flütten unserer
orrhXKeX -i ?-S ,'n S?gen und Erzählungen, in Volkslied und
erhabenen MusiksfucKen besungen wird, und scheint es nicht als 
ob uns ienes gewaltige Nafurwerk nicht noch vor unermeßliche 
und me abreißende Offenbarungen stellen w ird?" — So ähnlich 
heißt es in einem der vielen Aufsätze in dem nun schon zum 
zweiten Ma e erschienenen „Jahrbuch W ald und Holz 1940", das 
r  ê etr i j0n Materiał auf knapp begrenztem Raum den 
Grundstoff W aid und den Rohstoff Holz von seiner Entwicklung 
seiner unbedingt erforaerlichen Pflege, seiner wirtschaftlichen; 
Kulturellen .und. ethischen Bedeutung für unser Volk und seine 
Werfe als Werkstoff neben Kohle und Eisen schildert. Daneben 
werden die Werkzeuge des Holzarbeiters besprochen, die 
Fliege, Behandlung und Beherrschung der Bearbeitunqs- 
maschinen, der Arbeitsschutz und nicht zuletzt die Erste Hilfe
a ' e u? Leil i un n di,e so,zi°.,e1 Einrichtungen für den Holzwerker. 
r iT  pchluß des Buches befinden sich Berechnungsgrundlaqen für 
Fiachen und Körper und Kubiktabellen für Schnitthölzer. Optisch 
betrachtetest das Buch ein unerschöpfliches Nachschlagewerk 
nicht nur für einige Fachleute, sondern darüber hinaus für alle 
die mit dem Holzmarkt überhaupt in Berührung kommen. m !
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E i n d r ü c k e  v o n : G o t e n
Gotenhafen liegt etwa 30 km nordwestlich von Danzig und 

wie dieses,_ an der Danziger Bucht. —  M it dem Bau der Stadt' 
deren polnischer Name Gdynia an den des alten Fischerdorfes 
g in g e n  anknüpfte, be9 annen die Polen im Jahre 1921. Vom 
Jahre 1924 ab wurde das Ausbautempo aufs äußerste verstärkt. 
Die Leitung hatte eine französisch-polnische Gesellschaft, an der 
Ausführung waren französisch-polnische, schwedische und ameri­
kanische Firmen beteiligt. 1935 waren die Arbeiten im wesent- 

aurchaeführt. Im Augenblick der deutschen Eroberunq 
1939 bestand der O rt also eigentlich erst 15 Jahre und zählte 
schon 120000 Einwohner.

Der polnische Staat hat mit diesem ungewöhnlichen Unter­
nehmen — abgesehen von dem nationalen Prestige —  die Ab­
sicht verfolgt, sich einen völlig unabhängigen Zugang zum 
Meere und einen starken Ein- und Ausfuhrhafen nach See und 
Ubersee zu schaffen. Dies bedeutete zugleich die wirtschaftliche 
Aushungerung Danzigs, das nach Lage und Geschichte die ge­
gebene Pforte des Weichselraumes ist und bleibt. Im Zusammen­
hang mit der Stadfgründung von Gotenhafen stand der Ausbau 
einer neuen, ebenfalls rein polnischen Bahnstrecke in das ober­
schlesische Kohlen- und Industriegebiet.

Die bis 1939 fertiggestellten Ffafen- und Bahnanlagen sollen 
i !f.r un®r/H*er  ̂ bleiben. Sie Üeqen völlig getrennt von äer eiqent- 
liehen Wohnstadt, wodurch sich die Stadfgründung des 20. Jahr­
hunderts als erstes grundsätzlich von 'geschichtlichen Stadfgrün-

Die Kirche aus der „Frühzeit" d e r S tad t w irk t  schon historisch

düngen unterscheidet.—■ In sich selbst gliedern sich die zahlreichen 
Hafenbassins in die, Gruppe des innenhafens und des Außen­
hafens. Die ersferen, stärker landeinwärts, liegen im Norden 
und sind schräg gegen die jenseitigen Höhen von Oxhöft aus­
gerichtet; die drei Bassins des Außenhafens liegen am äußeren 
Ronde der Bucht. Auf dem vorgeschobenen Pier des nörd­
lichsten steht der Überseebahnhof.

Die Wohnstadt Gotenhafen schließt an den Hafenbezirk in 
südlicher Richtung an. Als Hauptsache war eine etwa in der 
Mitte zwischen Strand und Bahnstrecke, südwärts verlaufende 
breite Straße vorgesehen, mit mehrfacher Unterbrechung durch 
eingeschaltete Plätze. Dieser Hauptstraßenzug ist n i c h t  die in 
unserem Bilde hervortretende Längsstraße. Er sollte etwas links 
davon verlaufen und war in seinem Ausbau noch kaum be­
gonnen. Von den Querstraßen ist nur die Verbindunqssfraße 
zwischen Bahnhof-Vorplatz und Hafen betont, am Eingang zum 
Hofers durch, einen Grünplaiz. Im allgemeinen läßt sich .ein 
Urteil über die Pfannungsabsichten noch nicht gewinnen.

Ausreichend bieten sich aber die bereits ausgeführten Hoch­
bauten einer Prüfung dar, und sie genügen schon, um zu be­
weisen daß diese polnische Musterstadt niemals mehr ein er­
freuliches oder auch nur befriedigendes Ganzes werden konnte 
Der Zustand des Halbfertigen verursacht an sich schon den ab­
scheulichsten Eindruck: hohe, rohe Steinkästen — öde Baulücken 
dazwischen kümmerliche Reste des unternnnnnnr»nen Dnrfnc
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Ausschnitt aus der Strandpromenade

Aufnahm en {6) : Dr. Rösch

Ein moderner Wohnkosten ist neben einem stehengebliebenem Bapernhaus emporgeschossen

Gdingen! Eine riesige^ Baustelle, die der Krieg überrascht hat. 
Dieses gespenstische Bild wäre vielleicht gemildert worden, wenn 
d ie  Weltgeschichte den Polen noch einige Jahre Zeit gelassen 
hatte. Trotzdem wäre ihr „G dyn ia " eine Absurditätl 

Hierfür ein zweifacher Beweis: Die polnischen Architekten 
haben sich bei dieser Aufgabe mit aller Entschiedenheit zu den 
„modernsten Konstruktionen und Ausdrucksformen bekannt. Sie 
haben dabei einen gewissen Typus für das fünfstöckige Etagen­
haus ausgebildet, gegen den in sachlicher und technischer Hin­
sicht kaum etwas einzuwenden ist. Die Einzelwohnungen sind 
hoch, geräumig und hell. Die flachen Dächer werden in ausgedehn­
tem Maße zu Terrassen benutzt, Balkons fehlen. Die Freiheit von 
jeglichen Bindungen traditioneller Bauweise hat aber zu ebenso 
viel guten wie verwerflichen Ergebnissen geführt. Dem gefähr­
lichen Versuchsspiel mit den neuen technischen Gestaltungs­
mitteln wie Beton, Glas und Stahl mangelt jegliche Haltung, in­
folgedessen war, was gestern sich zaghaft andeutete, heute durch 
eine neue Sensation übertrumpft. Hier wurde nicht gebaut, son­
dern experimentiert. Damit fehlt dem Unternehmen die innere 
Voraussetzung jedes städtebaulichen Erfolges: nämlich Kultur.

Der Mangel an Ausdrucksreife, Takt und Sicherheit im einzelnen 
hatte nun eine um so stärkere'Führung seitens der Stadtbauver-- 
waltung nötig gemacht. Auch von dieser ist nicht das geringste 
zu spüren W er geglaubt hat, daß das formale Chaos der 

rupderjahre , das uns in Deutschland die geschmack- und 
rücksichtslosen „Bahnhofsviertel" und dgl. beschert hat, ein für 
alle Mal aus der W eit sei, findet sich in Gotenhafen enttäuscht. 
Dieses unbegreifliche Durcheinander von künstlerischen oder 
pseudokunstlerischen Ausgeburten ist um keinen Grad besser als 
die pseudogotischen renaissancistischen und Jugendstilfassaden 
der Vergangenheit Ja, es Ist als Erzeugnis des 20, Jahrhunderts 
nur noch verdammenswerter.

Der deutschen Stadtverwaltung ist ein überaus schwieriges 
erbe, uns allen aber ein höchst lehrreiches Beispiel zugefallen, 
aus dem w ir entnehmen _können, wie eine neuzeitliche Stadt- 
Sendung n i c h t  durchgefuhrt werden soll. Es durfte sich lohnen, 
sobatd genauere Unterlagen zur Verfügung stehen, den Fall 
Gotenhafen im einzelnen in bezug auf Planung, Haustypen und * 
Stiiform mit ähnlichen Aufgaben in Deutschland oder Italien zu 
vergleichen. Dr. G r a n t z

Zu den handwerklichen Einzelheiten von Professor Chr. Musel, Mainz, auf S. 8 2 /8 3

¡m ^Oro d p r ^ un?m.er ,mit ®jne[  Folge von handwerklichen Einzelheiten, wie dieselben von unseren Lesern
Ä l c Ä n  Hochschulen und der Staatsbauschulen sicher gern gesehen werden. Die Folge
tunn e rfn ftf f  Arbeflts9eblet® gebunden sein. Es wird dos weite Arbeitsgebiet am Bau, sei es Außen- oder Innenqestal-
ZeiHhnuna dazJ nnrh H ^ Ui-nhie-Stu Anr®9un9®.n. im Sinne einer gesunden Bauberatung zu geben. Klar und einfach in der
für sich er'aeben dfe L  fn n f l  wJr 7^  Mai?slSb' ¿°,we'5 erforderHch noch mit Maßen versehen, sollen die Blätter eine Sammlung 
j on Zt ® a k V  j  aVCL bur.cb andschaftsgebundene Einzelheiten bereichert werden soll Erläuterunaen zu
den einzelnen Arbeiten werden, wenn nicht unbedingt erforderlich, nicht gegeben, sondern sind immer auf den Blättern zu finden.

■ S c h r i f  11 e i f u n g.

Zwei Experimente nebeneinander, doch ohno Zusammenhang
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Handwerkliche Einzelheiten Blatt 1

F E H S T E t ?  u"° K L A P P L A D E N  
B E I  Ä U S S E R E M  A N S C H L A G .

i Ct+U>+c.
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Handwerkliche Einzelheiten
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Bauwirtschaft, W ohnungs- und Siedlungspolitik

Die Sicherstellung des kriegsnotwendigen Wohnungsbaus
Von privater Seite (Dr. Moessner in der „Bank") ist das Ergeb­

nis des Wohnungsbaues im Jahre 1939 auf etwa 180000 W oh­
nungen geschätzt worden. Der Überhang aus 1938 war 190 000 
Wohnungen. Neu begonnen wurden in den ersten 9 Monaten 
des Vorjahres etwa 140000 Wohnungen. Unter Berücksichtigung 
der zuerst genannten Wohnbauleistung würde sich für 1940 ein 
Überhang aus 1939 in Höhe von etwa 150000 unvollendeten 
Wohnungen ergeben. Diese Zahl von Wohnungen wird im 
Saufenden Jahre fertiggestellt werden. Rechnet man dazu die 
zahlreichen Wohnbauvorhaben, welche im kriegswichtigen und 
im sozialen Bereich für das Jahr 1940 zu bauen sind, so wird 
auch das laufende Jahr eine sehr ansehnliche Wohnbauleistung 
bringen können. W ir haben an dieser Stelle im letzten Heft die 
neuen Bestimmungen des Reichsarbeitsministers über die kriegs-

W u nn ersch e
Bitumenwerke
G.m.tvH.UnnaVW.

FIXIF
B itum en-S chutianstrich
fü r  B t lo n .  E ii« n , D achp c  p p «
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mäßige Förderung des Baues von V o l k s w o h n u n g e n  (nach 
seinem Erlaß vom 12. Dezember 1939) mitgeteilt. Durch diese 
Neuordnung, deren Sinn darin besteht, die Arbeiter kriegs­
wichtiger Betriebe anstatt in Baracken in dauerhaften Voiks- 
wohnungen unterzubringen, die nach Kriegsende für den Bezug 
durch Familien frei werden, wird der Bau von Volkswohnungen, 
sobald die jetzige Kältewelle zu Ende ist, einen kräftigen Anstoß 
erhalten.

Durch einen weiteren Runderlaß des Reichsarbeitsministers 
über die Förderung des Baues von Volkswohnungen vom 7. De­
zember 1939 ist für die M i e t f e s t s e t z u n g  der Volkswohnun­
gen eine wichtige Neuregelung erfolgt. Danach muß die Miete 
auf die Dauer tragbar sein, d. h. die jährliche Belastung des 
Mieters darf ein Fünftel des voraussichtlich dauernd gesicherten 
baren Reineinkommens der Mieter nicht überschreiten. Die tat­
sächliche monatliche Miete der Volkswohnungen darf im a ll­
gemeinen nicht höher sein als 40 RM. In besonders begründeten 
Ausnahmefällen kann die Bewilligungsbehörde an Steile dieser 
absoluten Höchstmiete eine monatliche Durchschnittsmiete sämt­
licher Volkswohnungen des Bauvorhabens, für welches der Be­
willigungsbescheid erteilt w ird, bis zu 40 RM zulassen. Dabei 
darf die Miete der teuersten Volkswohnung nicht mehr als 50 RM 
monatlich betragen.

Der gleiche Erlaß hat außerdem die Gewährung von 
S o n d e r d a r l e h e n  für die städtebauliche Gestaltung der 
Volkswohnungsbaufen gebracht. Danach ist in größeren Gemein­
schaftssiedlungen (von etwa 200 Wohnungen ab) an einzelnen 
städtebaulich geeigneten Stellen für eine Belebung des Orts-, 
Straßen- oder Platzbildes durch guten a r c h i t e k t o n i s c h e n  
o d e r  b i l d n e r i s c h e n  S c h m u c k  an den Häusern oder 
auf den Hausgrundstücken zu sorgen. Die Mehraufwendungen, 
welche einzeln nachgewiesen werden,müssen, bleiben bei der 
Prüfung, ob die Höchstgrenze der Herstellungskosten eingehalten 
ist, ohne Ansatz. Sie dürfen aber 1 vH der Herstellungskosten 
des Bauvorhabens nicht überschreiten. Zur Deckung der Mehr­
kosten darf ein Sonderreichsdarlehen in Höhe bis zu 2 vH de 
Reichsdarlehen zu den gleichen Bedingungen wie für diese ge 
währt werden, falls eine anderweitige Deckung im Rahmen ae 
Gesamtfina’nzierung und der tragbaren Miete nicht möglich ist.

W ie der zuständige Referent im. Reichsarbeitsministerium, 
Ministerialrat Professor Dr. S c h m i d t ,  im „Reichsarbeitsblatt" 
(Heft 2, 1940) . hinsichtlich der Errichtung von Volkswohnungen 
betont, welche vorläufig zur Unterbringung von Arbeitern ver­
wendet werden, erreicht man durch diese Art der Massenunter­
bringung, daß die Finanzierung dieser Bauten auf normale Weise 
unter Inanspruchnahme von Krediten aus dem freien Kapital­
markt möglich wird, wie sie bei behelfsmäßigen Unterkünften 
nicht zu erzielen'wäre, selbst wenn man diese behelfsmäßigen 
Unterkünfte als Massivbauten errichten wollte, bei denen etwa

nur die Umfassungsmauern als endgültige Bauteile errichtet, 
aber zunächst alle Zwischenmauern weggelassen werden. Die 
B e l e i h u n g  dieser vorübergehend mit einer mehrfachen An­
zahl von Arbeitern belegten Wohnungen dürfte auf um so ge­
ringere Schwierigkeiten stoßen, als ja die zu erzielende Miete 
keinesfalls geringer, sondern sogar wahrscheinlich wesentlich 
höher sein wird als bei der endgültigen Vermietung an Familien. 
Man wird daran denken müssen, diese Mehrerträge aufzusparen,; 
um aus ihnen die voraussichtlich o ft sehr erheblichen Instand­
setzungskosten -zu bestreiten, die nach Räumung durch die 
Arbeiter vor dem Einzug der Familien sich als notwendig er­
weisen werden.

Um besonders den mittleren und kleineren Baubetrieben Arbeit 
zu sichern, hat der Generalbevollmächtigte für die Regelung der 
Bauwirtschaft bestimmt, daß Bauten mit einer Gesamtsumme bis 
zu 5000 RM, sowie lebensnotwendige Instandsetzungen von einer 
Baubeschränkung ausgenommen sind, also nicht erst als kriegs­
wichtig anerkannt werden müssen, und daher, sofern durch die 
zuständigen Kontingeniträger und Arbeitsämter von seiten der 
Arbeitskräfte und Baustoffe her keine Bedenken erhoben werden, 
ohne-weiteres weiterhin auch durchgeführt werden dürfen.

über die G e s a m t f i n a n z i e r u n g  d e s  W o h n u n g s ­
b a u p r o g r a m m s  1940 gibt Ministerialrat Professor Dr. 
S c h m i d t  seiner Meinung dahin Ausdruck, daß feststehe, daß 
im Jahre 1940 aus erklärlichen Gründen nicht mehr Mittei fre i­
gegeben werden können als im Jahre 1939, und daß auch andere 
Bauvorhaben, als die bisher im Kriegsbauprogramm festgelegten 
weiterhin nicht finanziert werden dürfen. .Eine Sperre aer zum 
Wohnungsbau zur Verfügung stehenden Reichsmilte! konnte nicht 
verfügt werden, da die kriegswichtigen Wohnungsbauten nach 
wie vor auf die Bereitstellung entsprechender Reichsmittel an­
gewiesen sind, sei es, daß es sich um Mietwohnungen handelt, 
die in der Form von Volkswohnungen hergestellt werden, sei es 
•um Bauvorhaben, die als Kleinsiedlungen errichtet werden sollen. 
Die Notwendigkeit, diese Bauten zu finanzieren, zwingt nicht nur 
dazu, hierfür die erforderlichen Reichsdariehen weiter zu be­
willigen, sondern auch bei der Auslegung der maßgebenden 
Bestimmungen n i c h t  z u  e n g h e r z i g  zu verfahren. Auch der 
Bau von Landarbeiterwohnungen w ird durch Bereitstellung 
weiterer Mittel fortgesetzt werden. Erfreulicherweise steht auch 
die Reichsbürgschaft nach wie vor für alle in Betracht kommen­
den Bauten in dem bisherigen Umfang zur Verfügung. Um die 
Bestimmungen für die Hergabe von Reichsmitteln zum Wohnungs­
und Siedlungsbau den veränderten Notwendigkeiten anzupassen, 
sind in der letzten Zeit verschiedene erleichternde Bestimmungen 
getroffen worden, und w e i t e r e  E r l e i c h t e r u n g e n  
s t e h e n  b e v o r .

Professor Schmidt äußert sich in diesem Zusammenhang auch 
über die Frage des wünschenswerten Wohnungstyps und seine 
Durchführung bei der verschiedenartigen Kostenlage innerhalb 
der einzelnen Reichsgaue. Hiernach w ird die Vierraumwohnung 
als heute selbstverständlicher Grundsatz anerkannt, wobei unter 
Rücksichtnahme auf die jeweiligen Verhältnisse vor Inangriff­
nahme größerer Baukomplexe die notwendigen Wohnungs­
größen jeweils sehr sorgfältig ermittelt werden sollen, um auch 
die Anpassung an andere Bedürfnisse sicherzustellen. Für sehr 
kinderreiche Familien müssen deshalb auch f ü n f r ä u m i g e  
Wohnungen erstellt werden, w ie andererseits auch dreiräumige 
Wohnungen gebaut werden müssen, wenn es, die Verhältnisse 
verlangen. Zur Sicherstellung der Finanzierung vier- und fünf- 
räumiger Wohnungen ist bekanntlich eine Anpassung der Höchst­
kostengrenze und Höchstdarlehnsgrenze durch die Einführung 
des sogenannten S c h l ü s s e l v e r f a h r e n s  geschaffen w or­
den, wobei an Hand von Grundzahlen unter Berücksichtigung 
der jeweils örtlich und zeitlich verschiedenen Baukosten die 
Höohstgrenze für Baukosten und Reichsdarlehen durch die Be­
willigungsbehörden festgeiegt werden, ohne -daß es hierzu einer 
Zustimmung durch die Reichszentralbehörde bedarf. Dieses Ver­
fahren hat sich bewährt und das Ziel erreichen lassen, daß eine 
V e r k l e i n e r u n g  d e r  W o h n f l ä c h e  in den Orten mit 
gestiegenen Baukosten u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d e n  v e r ­
m i e d e n  wird. Professor Schmidt weist in diesem Zusammen­
hang darauf hin, daß in keinem Fall bei der, Festsetzung der 
Höchstkosten die für Selbst-, und Nachbarhilfe aufzuwendenden 
Beträge, die Kosten für die Errichtung von Ställen und für die 
notwendigen Luftschutzeinrichtungen sowie besondere Aufwen­
dungen, die durch unvermeidliche nicht ortsübliche Bauarten 
bedingt sind, wie sie sich heute im besonderen aus Gründen der 

' Baustofflage ergeben können, mit einbezogen werden. Auch 
dies ist ein Zeichen dafür, daß die notwendige Wohnfläche auf 
jeden Fall sichergesfellt w ird. Gr.

Grundsteuerermäßigung auch für Kleineigenheime
Das B e a m t e n  - H e i m s t ä t t e n  w e r k  hat dem Reichs­

finanzminister eine Eingabe auf Ermäßigung der Grundsteuer für 
neue Heimstätten überreicht, die wegen der siediungs- und be­
völkerungspolitischen Bed_eutung von großen Organisationen und 
Parteidienststellen unterstützt worden ist. Es wird festgestellt, daß 
die Auswirkung des Grundsteuergesetzes in Verbindung mit den
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Grundsätzen der Steuerwertfesistellung, mit der Hauszinssteuer 
und mit dem Mieterschutz derart sei, daß die Heimstätten gegen­
über den Mietwohnungen stark benachteiligt sind und daß die 
Ausbreitung der Heimsiäiten geradezu gefährdet sei. Die Grund- 
s*euer~be!aste die Heimstätten mit 1 bis 2% vH der Gesamiher- 
stellungskosten. Es sei außerdem zu erwarten, daß die Flucht 
in die steuerfreien Arbeiterwohnstätten der Reichskasse große
Ausfälle bringen werde. Die Heilung könne erfolgen, entweder

nnein " "durch eine stärkere Begünstigung kleinerer Eigenheime in _den 
Steuersätzen oder durch Änderung der Bewertungsgrundsätze. 
Dringlich sei eine O b e r g a n g s m a ß n a h m e ,  die entweder 
die Billigkeitsrichtlinien sinngemäß auf neue Heimstätten^ erstreckt 
oder, die bis zur Neuregelung zu errichtenden Heimstätten von 
der Hälfte der Grundsteuer befreit.

Kontrolle der Wohnungsausnutzung
In Gebieten des Wirtschaftsausbaus, des verwaltungsmäßigen 

Ausbaus und neuerdings besonders in westlichen Gemeinden, 
die die Rückgeführten aus den freigemachten Gebieten auf­
zunehmen haben, ist naturgemäß eine gesteigerte Wohnungs­

eingetreten. Da diese während des Krieges nicht an-nqchfrage .... ___
nähernd durch ausreichenden Neubau von Wohnungen be­
fried igt werden kann, und zum Teil, was die Rückgeführten an­
geht, auch nicht befriedigt werden soll, sucht man sich hier durch 
eine nach sozialen Gesichtspunkten ausgerichtete Verteilung des 
Wohnraums zu helfen. So werden z.B. in S t u 11 g a r t W oh­
nungen mit zwei und mehr Zimmern bei der Neuvermietung 
unter eine gewisse Kontrolle gestellt, die bezweckt, das Vorrecht 
auf diese Wohnungen in erster Linie kinderreichen Familien zu 
sichern. Durch Errichtung weiterer Altersheime und die Erweite­
rung bestehender Heime soll ein Anreiz für alleinstehende Per­
sonen geschaffen werden, ihre bisher innegehabten Wohnungen 
aufzugeben, ln K a s s e l  soll der erhöhte Wohnungsbedarf in 
erster Linie durch Teilung von Großwohnungen gelöst werden. 
Dabei übernimmt die Staat die dabei entstehenden Teilungs- und 
Einrichtungskosten bis zu 500 RM. In W i e n ,  wo der Wohnungs­
fehlbestand gegenwärtig auf 100000 bis 145 OCX) Wohnungen ge­
stiegen Ist, ist man zu einer A rt Punktsystem übergegangen, um 
zunächst den dringlichsten Bedarf zu befriedigen. Außerdem 
fördert die Gemeinde den Neubau vor allem durch Hergabe 
günstiger Baupläne. Im allgemeinen sind das aber nur N ot­
behelfe. Gelöst w ird die Frage des fehlenden Wohnraums auch 
während des Krieges nur durch tatkräftige Förderung des Neu­
baues von Wohnraum Im Rahmen der baustoff- und arbeits­
einsatzmäßig gegebenen Möglichkeiten.

i l i l i l  ■ : ■
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Rücklagen für Wohnungs-Instandsetzungen ?
Im „Deutschen Volkswirt" betont Dr. B r e c h t ,  der Präsident 

des Reichsverbandes des gemeinnützigen Wohnungswesens, daß 
durch den umfassenden Mieterschutz bei gleichzeitiger Verpflich­
tung zur Weiterzahlung der Miete der Kreislauf der Wohnungs­
wirtschaft,auch während des Krieges aufrecht erhalten wird. Dem 
Mieter bleibe in jedem Fall sein Heim erhalten und die Lage des 
Hausbesitzes sei mindestens ebenso sicher wie zuvor.^ Stärker 
vom Krieg beeinflußt seien jedoch die gewerblichen Räume, bei 
denen das Mietverhältnis, die Mietzahlungen und die Miethöhe
aus dem Ümsatzschwund und sonstigen Einschränkungen berührt 
werden. Hier ist aber durch die Vertragshilfe-Verordnung und
durch Beihilfemöglichkeiten ein Ausgleich geschaffen worden. 
Die Vertragshilfe-Verordnung sei vorläufig auch bei den beson

Beschränkung der Zahl an Bauhandwerkern in Bauein­
heiten der Wehrmacht

Das Oberkommando des Heeres weist darauf hin, daß es für 
dringende Arbeiten erforderlich ist, die in den Baueinheiten (Bau­
bataillonen, 1.Straßenbaubataillonen und Straßenbaubataillonen) 
vorhandenen Bauhandwerker und Baufacharbeiter bis auf 20 vH, 
die in den Baueinheiten bleiben, 'heranzuziehen. Der hierfür 
erforderliche Ersatz ist bei den stellvertretenden Generalkomman­
dos anzufordern. Die frei werdenden Bauhandwerker sind zur 
Entlassung dem zuständigen Ersatztruppenteil zuzuführen. Durch 
diesen ist umgehend das zuständige Arbeitsamt von der erfo lg­
ten Entlassung unter Angabe der Arbeitsbuchnummer zu be­
nachrichtigen.

Die „Neue Heimat"-Geselischaften der DAF.
Die Gründung DAF.-eigener Wohnbaugesellschaften mit dem 

Namen „Neue Heimat" ist nunmehr in fast aüen politischen 
Gauen, teilweise auch in einigen Kreisen durchgeführt. Es 
handelt sich um 39 Gesellschaften, die durchweg als gemein­
nützig anerkannt sind und überwiegend als GmbH betrieben 
werden. Das Gesellschaftskapital beträgt heute über 47 Mill. RM. 
Die Gesellschaften haben gegenwärtig 20000 Geschoßwohnun­
gen, Eigenheime und Kleinsiedlungen im Bau, wobei die Ge­
schoßwohnungen überwiegen. Ein B a u p l a n  f ü r  60 000
W o h n u n g e n  ist bei den Gesellschaften in Vorbereitung und 

ildtibereits geldlich gesichert. Der Wohnungsbestand der Gesell­
schaften beträgt fast 50000 Wohnungen, Eigenheime und Klein­
siedlungen.

Zur Vereinheitlichung der Wohnbaugesetzgebung 
des Reichs

An anderer Stelle dieses Heftes haben w ir ausgeführt, daß auf 
Anordnung des R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r s  die Arbeiten 
zur Vereinheitlichung der gesetzlichen Grundlagen für die Her­
gabe der für die einzelnen-Maßnahmen des sozialen Wohnungs­
und Siedlungsbaues bisher vom Reich gegebenen Mittel auch 
während des Krieges fortgesetzt werden. Nach Mitteilungen Im 
Geschäftsbericht der „Bayerischen Heimstätten" richten sich die 
Bestrebungen zur Schaffung des einheitlichen W ohnbauförde­
rungsgesetzes u. a. auf die Auflockerung der materiellen Grund­
sätze, auf die Möglichkeit weitgehender V e r l e g u n g  d e r  
E n t s c h e i d u n g s b e f u g n i s s e  n a c h  u n t e n  und vor 
allem auf die Zusammenfassung der Zuständigkeiten. Voraus­
setzung sei aber ein entsprechend gutes Funktionieren der Voll­
zugsstellen. Der soziale Wohnungsbau sei nämlich nicht allein 
ein technisches, sondern vor allem auch ein wirtschaftliches und 
verwaltungsmäßiges Problem. Kenntnisse in diesen letztgenann­
ten Bereichen, besonders Kenntnisse der allgemeinen Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften und ein genauer Überblick über die Ver- 
änderungen auf dem Baumarkt, müßten bei allen beteiligten 
Steilen vorausgesetzt werden, wenn die praktische Arbeit in der 
vorgefaßten Form richtig und erfolgreich durchgeführt werden 
soll. Besonders hinsichtlich der Prüfung der technischen Unter­
lagen und hier vor allem der städtebaulichen Planungen sei eine 
radikale! Beschneidung und Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  
Z u s t ä n d i g k e i t e n  angezeigt. Die hier entscheidenden 
Stellen, müßten ebenso w ie:der Bauherr oder Träger bemüht sein, 
den Ausgleich zwischen städtebaulichen und architektonischen 
Theoremen und den Realitäten des Baumarktes, der Einkommens­
verhältnisse der Mieter und der W irtschaftlichkeit des Unter­
nehmens zu schaffen, um mit den verfügbaren Mitteln den größt­
möglichen Erfolg herauszuholen.

W e t t b e w e r b e
Übersicht
S c h I u 0 
1940
M örz  1.
Juli 31.
Septem ber 1.

G e g e n s t a n d H e f i

Brom berg, Rathaus und P latzgestaltung
Deutsche A kadem ie  fü r Bauforschung 
S tralsund, N eue r M ark t

49
5

12,42

Ausschreibungen 
Osnabrück, Volksschule

Das S tad tböucm t Osnabrück te i lt  m it, daß  d ie  w e ite re  Bearbe itung und 
Beurte ilung d er e ingegangenen A rbe iten  in fo lg e  d e r besonderen Z e itve rhä lt­
nisse bis auf w eite res verschoben w erden  muß (Ausschreibung siehe 
H eft 9/1939, Seite 213).

N a c h r i c
Neufassung Din 105: Mauerziegel (Backsteine)

1. B e g riff: M aue rz iege l sind gebrannte  Erzeugnisse, d ie  aus Lehm, Ton 
o de r ton igen  Massen auch unter Zusatz von Sana, Tonmehl, gebranntem  Ton 
o de r anderen gee igne ten  M agerungsm itte ln  gefo rm t s ind und den nach­
fo lgenden  Bedingungen entsprechen.

2. G e s ta lt: M aue rz iege l müssen d ie  G esta lt e ines von Rechtecken begrenz­
ten Körpers haben. Das Reichsformat (RF) ha t d ie  Abmessungen 25 cm Länge, 
12 cm b re ite  und <5,5 cm Höhe. A bw eichungen vom Reichsformat —  z. B. 
H am burger und K losferfo rm at —  sind zulässig, wenn das Reichsformat wegen 
ö rtlich e r G ew ohnheiten  o de r Sondere igenschaften des Z iegeltones nicht e in- 
geha iten  w erden  kann. Auch diese Z iege l müssen d ie  fo lgenden  Bedingungen 
der N orm  e rfü llen .

gemessen
H öhe a n j e  10 an- und aufe inande rge leg ten  Z iege ln . Die 
M aßen errechneten Abmessungen fü r den E inzeiz iegel
ge leg ten  G renzen fü r d ie  Abw eichungen Hegen.

aus den erm itte lten  
nüssen in den fest-

-
S S I
m m

ders gelagerten Verhältnissen in den westlichen Freimachungs­
gebieten anzuwenden. Eine weitere wichtige Frage für den Fall 
einer längeren Dauer des Krieges sei sodann die Instandhaltung 
des Wohnungsbestands. Hier erscheine die Berejtstellung von 
Baustoffen und Arbeitskräften im Rahmen des Möglichen drin­
gend erwünscht. Die in der Miete liegenden I n s t a n d s e t ­
z u n g s a n t e i l e  könnten vorsorglich für eine Nachholung der 
Instandsetzungsarbeiten ’ nach dem Krieg erhalten und g e ­
s i c h e r t  werden, was teilweise auch eine steuerliche Begünsti­
gung solcher Rücklagen erforderlich machen würde. -

m
i S

■

m

, -

Deutsche Bauzeitung 1940 H eft 7 85



Wie immer sind unsere W erksto ffe  fü r Außen- und Innenw andan ­
striche p ü n k tlic h  l ie fe r b a r .  Die G üte  d e r  Farben hat sich 
nicht ve rä n d e rt, d a  w ir  se it jeh e r deutsche Rohstoffe ve r­
wenden. W ir  em pfehlen  auch M a rk ie ru n g s fa rb e , V er­
dunke lungsfa rbe  und Ta rn fa rben . U n te rla g en  kosten los. 
B eeck’sche F a rb w e rk e  (Inh. A u re l Behr), K re fe ld .

B e e c k ’ s c h e
M i n e r a l f a r b e n

3. Arten und Eigenschaften: Z ie ge l, d ie  d ie  fü r M aue rz iege l M z ICO vo rge ­
schriebene D ruckfestigke it im M itte l n ich t e rre ichen, dü rfen  n ich t als M auer­
ziege l (Backsteine) bezeichnet w erden.

A rt
D ruckfestigke it (trocken) 

K le ins te r

W asse rba u k lin ke r 350 300 S  4
M a u e rk lin ke r 350 300 s; 6
H a rib ra n d z ie g e l 250 200 S  12

M a ue rz ie ge l M z 150 150 120 >  8
M a u e rz ie g e l M z 100 100 90 ä  8

Z e ichene rk lä rung : £ g le ich  o de r k le in e r. S  g le ich ode r

W asser-
M tsiris ie i aufnohm e Frostbe-
E inze lw e rt M itte lw e r t s tä n d ig ke it

kg/cm 3 kg/cm 3 G ew ichts-%

g e fo rd e rt 
g e fo rd e rt 
g e fo rd e rt 

f  nur fü r V or- 
J mauerungs- 
]  z ie g e l ge- 
L fo rd e rt

4. Prüfverfahren: a) D r u c k f e s t i g k e i t .  A ls  M aßstab d e r D ruckfestig ­
ke it d ien t d e r M itte lw e rt aus d e r Prüfung von 10 Z iege ln  g le ich e r A rt, d ie  
dem Durchschnitt entsprechen und in fo lg e n d e r W eise  gep rü ft s ind :

G ep rü ft w erden 10 Z iege l, D ie Z iege l w erden quer zur Länge g ehä lfte t, 
d ie  H älften  m it Zem entm örtel aus 1 Raumteil Zement und 1 Raumteil Sand zu 
w ürfe lähn lichen  Körpern knirsch au fe inandergem auert und d ie  d e r M auerfuge 
g le ich lau fenden  D ruckfiächen des Körpers m it ebensolchem M örte l abge- 
g lichen. Den Abg le ichsch ichten  und d e r Fuge muß bis zu r Prüfung aus­
re ichende Z e it (im a llgem e inen  7 Tage) zum Erhörten und Austrocknen g e ­
lassen w erden. Zu schnelle [künstliche) Trocknung ist schädlich und veran laß t 
häufig  Rissigwerden, Verziehen o d e r A b b lä tte rn  d e r Abg ie ichsch ichten. Die 
Prüfkörper w erden dann in e in e r Prüfmaschine, d ie  den A nfo rderungen  nach 
D IN  1604 genügen muß, m it e in e r Laststeigerung von 5 bis 6 kg/cm2 je sec. bis 
zum Bruch belastet.

b) W  a s s e r a u  f n a h m e f ä h i g k e i t . .  10 Z iege l w erden so lange 
bei e tw a 110° getrocknet, bis das G ew ich t sich um nicht mehr als 2 g je 
Tag ände rt. N ach Bestimmung des Trockengewichtes w erden sie frühestens 
12 Stunden^nach d er Entnahme aus dem Trockenschrank zunächst bis zu etwa 
y2 ih re r Länge aufrecht in W asser von Z im m ertem peratur g e la g e rt (Beginn 
der W asserlagerung), nach A b la u f von zw ei Stunden w ird  das W asser bis 
zu % d e r Z iege lhöhe  a u fg e fü llt und nach 22 Stunden w erden sie v ö llig  unter 
W asser gesetzt. N ach A b la u f von insgesamt 6 Tagen se it Beginn d e r W asser­
lagerung w erden d ie  Z ie ge l w ie d e r gew ogen.

Bei Bestimmung d er N aßgew ich te  w erden d ie  Proben obe rflä ch lich  a b g e ­
trocknet. Dies geschieht durch A b tup fen  m it einem ausgedrückten Schwamm 
o de r Lappen.

Die W asserau fnahm efähigkeit w ird  in vH a u f e in  Zehntel gerundet, bezogen 
und a u f das T rockengew icht angegeben.

c) F r o s t b e s t ä n d i g k e i t .  10 Z ie ge l w erden  nach Abschnitt „W asse r­
aufnahm e" m it W asser ge tränkt, in einem abgeschlossenen Luftraum von min-

V erkäu fe  —Kaufgesuche

S t e l l  e n m a r k t

j!
¿¿mm

Für Kjilkulationsprüfunjjcn im Tief- und Ingenieurbau
, wird o.'n ä lterer erfahrener

B a u in g e n ie u r
g e s u c h t .
Bewerber müssen.über vielseitige praktische K enntnisse 
und Erfahrungen insbesondere im K alkulationswesen 
verfügen, ein sicheres U rteil besitzen und  in der Lage 
sein, sieh auch in  schwierige Aufgaben schnell ein­
zuarbeiten, E s handelt- sich um eine sehr interessante, 
abwechslungsreiche T ätigkeit innerhalb D eutschlands.
Bewerbungen m it G ehaltsansprüehen und Angabe des 
frühestmöglichen E in trittsterm ins sind zu richten an

A k tie n g e se llsc h a ft fü r  W irts c h a f ts p rü fu n g
Deutsche Baurevision * Berlin YV 8, Taubenstr. 47

deslens Y> m:! 25mol d e r rros tw irkung  bei mindestens — 1 5°  v ie r  Stunden 
lang ausgesetzt und nach jedesm aligem  G e frie ren  in W asser von Zimmer 
wärm e aufgetaut. M aue rz iege l, d ie  nach Abschnitt „A rte n  und Eigenschaften" 
frostbeständ ig  s.ein müssen, dürfen  h ie rbe i keine A bsp litte rungen  ze igen. In 
Z w e ife ls fä iie n  g ib t d e r A b fa ll d e r D ruckfestigke it d e r ausgefrorenen, w ie d e r 
lufttrockenen Z iege l gegenüber d e r  D ruckfestigke it d e r lufttrockenen einen 
A nha lt fü r d ie  Beurte ilung d er Frostbeständigkeit.

P e rs ö n lic h e s
D r .  G ü n t h e r - G r u n d m a n n ,  B r e s l a u ,  se it 1932 P rov inz ia lkonser­

v a to r fü r N iedersch lesien , H ono ra rpro fesso r in d e r Fakultä t fü r  Bauwesen 
an d e r Technischen Hochschule Breslau, ist m it d e r D enkm alp flege im ost­
oberschlesischen Industriegeb ie t b ea u ftrag t w orden.

Veranstaltungen
43. Hauptversammlung des Deutschen Beton-Vereins (E. V.)

O er Deutsche Beton-Verein (E. V.) h ä lt am D onnerstag, den 29. Februar 
1940, 9 Uhr, im G elben Saal des H otels K aiserhof, B e r lin /s e in e  43. H aupt­
versammlung ab. Es w erden sprechen: M in is te r ia lra t im Reichslu ftfahrtm ini- 
sterium D r.-Ing . A . L ö f k e n ,  B erlin , ü be r: „N e u e  Erfahrungen auf dem 
G e b ie t des bau lichen Luftschutzes (rnit L ich tb ilde rn )"; M in is te ria ld ire k to r 
G . S c h u I z e - F i e I i t z ü be r: „V om  Bau des W e s tw a lls "; Dr. K.
K n e c h t  ü be r: „D ie  deutsche Bauindustrie  im K rie g e "; Reg.-Baumeister a . D. 
E. B o r n e m a n r i  über: „A u s  d e r T ä tig ke it des Deutschen Beton-Vereins im 
Jahre 1939 (mit L ic h tb ild e rn )"; Baumeister P. R o i o f f ü be r: „U n fa llve rhü tung  
auf Baustellen (mit L ich tb ilde rn  und F ilm )"; Professor D r.-Ing . L. P i s t o r  
ü be r: „V orspannung d e r S tah le in lagen im Eisenbeton {m it L ich tb ilde rn )"; 
Professor O . G r a f  über: „O b e r  das Rütteln des Betons (m it L ich tb ilde rn }"; 
Dr. p h il. G . H a e g e r m a n n  ü be r: „Verbesserung d e r V e ra rb e itb a rke it des 
Betons durch Zusätze (m it L ich tb ilde rn }"; D r.-Ing . M . A r n d t  ü be r: „D e r 
Bau des R io -N egro-K ra ftw erkes in U ruguay, e ine  deutsche A uslandsarbe il 
(m it L ich tb ilde rn ) .

YVir suchen fiir eine neu zu errichtende Zweigniederlassung 
m it einer Belegschaft von ca. 300--400 Mann eine erste K raft

Dipl.-Ing.
zur konstruktiven Bearbeitung. Erw ünscht is t gutes Auf­
tre ten  und Geschick in der Führung von Verhandlungen 
m it der Bauherrschaft, sowie gute E isenbetonstatik.
Bewerber, die reiche Erfahrungen im Industriebau, H ü tte n ­
werk-, Hochöfen- und Nebenanlagen besitzen (U nternehm er­
praxis), b itten  wir um  Einsendung von Lebenslauf, L ich t­
bild, Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen, frühestem  Ein- 
trittätorm in  sowie Reforenzen. Bei Bewährung erfolgt B e­
stellung zum techn. Geschäftsführer.

Angebote sind zu richten  an:

Herrn Rudolf Xicscr, Freisen b. Unuinliolder, 
Strün’gstraUe 15

Für das Sachgebiet „Baulicher Luftschutz“  werden 
gesucht:

1 Bauassessor 
oder Dipl.-Ing.
d e s  I I o c l i -  o d e r  B a n i n g c n  1 e u r f n oll  o s

1 Ingenieur
d e s  II o e li h ä u f  a c h e s

2 Ingenieure
d e s  B a u !  u g e u l c u r i  a e h e s .

Bew. m it Ariernachweis (auch für Ehefrau), Lebens, 
lauf, lückonl. Zeugnisfeen (begl. Abschrift) und  L ich t­
bild sowie Angaben über M ilitärverhältnis und  früh. 
A ntrittszeitpunkt an

R eichsanstalt der Luftwaffe fü r  L uftsehutz
Berlin SW 29, FriesenstraBe 18

86 Deutsche Bauzeitung 1940 H eft 7



Ä fiu tjm itte l
ermöglicht ßctorr-

DATTEŁN i.WESTF.-FERNRUF 18?

«aiwmmwMMiaaul mw¡

fü r Hoch- und T ie fb a u te n ,
D e n k m ä l e r ,  s o w i e  
S t r a ß e n b a u m a t e r i a l

In B a s a l t l a v a ,  T u f f s t e i n ,  
S a n d s t e i n ,  T r a c h y t ,  
G r a n i t  und M u s c h e l k a l k

A-DE HERMANN**

łW T '

1 0 0
I/O o U h a m ;

F ö r d e r b ä n d e r ^

f«m ru f:
64  211

ER I C H  B R A N G S C H GMBH.
Baugerät«

. ENGELSOORF- LEI PZI Q

KT? J EGSWI WTE R

° )M

H I L F S W E R K .

Spezial-FuBMon ml! duröioeli-HäriunB
». R. P.

fir lelchl-, Mittel- Sehwerbelrielx, lewte for Gefolg- 
icbafU* ««4 AofeulhaltiriDme, Yerwalttiugsgebätide usw. 
„ F a n ia ^ H a b e l- l ia a t t l - A b d e i 'k p Ia t ie n

FAMA & FAMIN e.m.b.H-.Hannover

5 mal s c h n e l l e r e s  Verbinden  
als bisher

Zeichnungs-Ordner „ M ö b l l S “
D . R. P.

faßt bis zu I O O O  B l a t t  Zeichnungen 
a l l e r  F o r m a t e  geordnet aufgehängt.

Jedes Blatt e inze ln
herausnehmbar und wieder an 
seinem Platz aufzuhängen.

A u ß e n m a ß e :
Breite 83 cm, Höhe 123 cm, T iefe 48 cm.

Auch S tah lausführung
feuer- und diebessicher,

Prospekt Nr. 8 durch den AI l e i nher  st ei l er :

KARL MÖBUS, In g e n ie u r
B e r l i n  -  C h a r l o t t e n b u r g  9
Kastanlenallee 3 /  Telefon 99 4515

Billige Baracken
wärme- und schallgeschützt durch

den hUllgen, leichten, 
• f / v l l U i l H )  schmiegsamen Isolier - 
stoir Tür Bauton aller A rt, als Wärme« 
u; Schallschutz fü r  S p e rrh o lz -H o h l- 
t i lre n  und als P n rk e ttu n to r la g e . 
Über 4 'M illionen qm bereits geliefert. 
In  ilo lle n  kurzfristig  lieferbar! 
Prospekte und Muster:

Gebr. Palm , Perkalorfabrik, 
NcuUocHcn/'Wurtt.

Betoneisen-Verbinder

S T A B I L
4 Ein G riff, ein Druck und die  
* •  Rundeisen sind fest verbunden

Audi ungelernte A rbeiter kön-
3 .  nen die Betoneisen schnell und 

sicher verlegen

Verlangen  S ie  bem ustertes Angebot! 

Hersteller:FREDENHAGEN
G e s e l l s c h a f t  m i t  b e s c h r ä n k t e r  H a f t u n g

Maschinenfabrik und Eisengießerei 
1872 1829

O FF E N B A C H  A M  M A IN

Fahrbare Förderbänder
mit Diesel- oder Elektromotor für Baubetriebe

F e u e rs c ü u tz -  

im p r ä g n ie r u n g e n  

T a r n u n g s a n s ir ic i ie

P ara te c t- Büchner
Berlin N W 7, Karlsfraße 16 
Fernsprecher: 414076 und 415566

S ta tisch e  B erech n u n gen , 
E n tw u rfs- und  
A rbcitszcielm uncjen , 
K o sten a n sch lä g e  

Haulng. H. Ilövcncr, Ilerlin-Char- 
louenluirji 2 , I I e r d e r s l r . 5  -T b l.313882
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B E.TO N B A U  . ‘ •
L E I  C H T S T E I  N - D A C H D  E„C K E N-

B e r l i n  W 30

2 H oclibaiifecliniker
für Baustelle und  Büro im  Reiclisgau Danzig (Wpr.)

z u  s o f o r t  g e s u c h t ,

Bewerbungen m it Lebenslauf, Zeugnisabschriften und  
G ehaltsansprüchen an

D i p l . - I n g .  K u r t  N a u n i n
I l o e l i - ,  T i e f - ,  B e t o n b a u  
Mariemvcrder/Wpr.

f ü r  B e t o n -  u n d  T i e f b a u .
I

Bewerbtmgen m it kurzem Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften, Gehaltsansprüchen und  Angabe des 

jjl frühesten E intrittsterm ins erbeten an
1

H U T A  H o c h -  u n d  T i e f b a u  A. G. 
Breslau 13, IIindcnburg|)Ialz 5

H o chbaute clmi k er
29 J „  ledig, m it m ehrjähriger Büro- 
u. Baustelienpraxis, sicher von En t- 
w urf bis Abrechnung, sucht sich 
zum 1.3. ds. J . oder später in ausbau­
fällige Stellung zu verändern. O rtu . 
A rt des Betriebes gle ch. Znschr. an 
Franz Ifaiiu, B autechn'kor,M itteii- 
wald (Obb.), Gebirgsjägerstr. 28.

I n s e r ie r e n
b e leb t  das G eschäft!

i

Bei der Stadtverwaltung Thorn sind Im Bcamtenverliällnis 
sofort zu besetzen

mehrere Stellen nach RBO. Gr. 3 b,

2 technische 
Bauzeichner

' m it der Anfertigung von 
I  Sohalzeiehnungen u. Eisen- 
I  bewehrungsplänon vertrau t, 
»I baldmöglichst gesucht.
I Schriftliche Angebote m it 
|  Zeugnisabschriften und Ge-
II hnltsansprüchen an

Nord - Deutscher 
Hoch- u. Tiefbau  

Berlin WCS, BufflpestcrStr.l

Deutsche Bauzeitung. Wochenschrift für nationale Baugestaltung, Bautechnik, Stadt- und Landplanung, Bauwirtschaft und Baurecht
H a u p t s c h r i f t l e i t e r :  Dr. Bernhard G aber, Berlin W  30 (im Felde) —  S t e I I v e r t r e ' t e  r, und v e r a n t w o r t l i c h :  Karl Stegemann, Berlin SW i l  —  
A n z e i g e n l e i t e r :  Richard Albrecht, Berlin-Wilmersdorf —  Zur Zeit gültig Anzeigenpreisllste 5 —  D r u c k  u n d  V e r l a g :  Ernst Steiniger Druck- und 
Verlagsanstait, Berlin SW 68, Beulhstraße 6 8. Fernsprecher des Verlages und der Schriftleitung: Sammel-Nr. 16 55 01. Postscheck: Ernst Steiniger Druck- und 
Verlagsanslalt, Berlin 20 781, W ien 156 805. Bank: Dresdner Bank, Dep.-Kasse 65, Berlin SW 68, Am Spillelmarkt 4—7 —  Für nicht verlangte Einsendungen keine 
G ewähr. A lle  Rechte Vorbehalten. Erscheinungstag Mittwoch — Bezugspreis monatlich 3,40 RM, bei Bezug durch die Post einschließlich 9,92 Rpf. Zeitungsgebühr 
zuzüglich 6 Rpf. Bestellgeld. —  Einzelheft 1,—  RM. —  Abbestellungen nur mil monatlicher Frist jeweils zum Ablauf des Kalendervierteljahres. —  Anzeigen­
preise laut Tarif (46 mm breite M illim eterzeile  oder deren Raum 18 Rpf., Stellengesuche 10 Rpf.). — Anzeigenschluß für Stellenmarkt: Freitag. Anzeigen­
nachdruck verboten. „Eingeschriebene" oder ungenügend frankierte Offerten werden nicht angenommen.

Bei Anfragen
bitte aut dl«

Deutsche Banzeitung
bczugnahmin

ADOLF-HITLER­
IN G E N IE U R S C H U L E
Maschinenbau. Qektrotechn., Hocivu.net- 
&*u.Kratt-u.Luttfahrt, Eig.Lehrwerkstätten.

Staatlich anerkannt -r.,:-;.,.

FRIEDBERG — HESSEN

Zum baldniöyllehstcn Eintritt gesucht:

H o c lib a u te c lm ik e r
gewandte Zeichner, für E ntw urf, Veranschlagung, 

Ballführung und Abrechnung.

Bedingung: Arische A bstam m ung und  politische Z u­
verlässigkeit. Vergütung nach den Sätzen der TO.A., 
Trennungsentschädigung, Reise- und  Umzugskosten 
nach den einschlägigen Bestimm ungen.

Bewerbtmgen m it handgeschriebenem Lebenslauf, 
Lichtbild, begl. Zeugnisabschriften, selbstgefertigten 
Zeichnungen oder Skizzen sind zu rich ten  an

Reichspostdirektion Graz (Steiermark).

W i r t s c h a f t l i c h  e n t s c h a l e n

Ein Anstrich 
reicht für dret 
Schalungen

A lb er t-E m u ls lo n sw e t k u . m. b. H. 
Wiesbaden-Biebrich

Für unsere Niederlassung eil in Schlesien, Mittel- und 
Xordu Ostdeutschland sowie Berlin suchen wir für bald 
oder später tüchtige Mitarbeiter für Büro und Baustelle:

K onstruktions
Ingenieure
im Z e i c h n e n  und Ah re eh n u n  g gewandte

Techniker
Bauleiter

Bauam tm änner
mehrere Stellen nach RBO. Gr. 4b, 1)

Bauob er insp ektor en
mehrere Stellen nach RBO. Gr. 4b 2) 
mehrere Stellen nach RBO, Gr. 4c 2)

Bauinspektoren
für Hoch- und Tiefbau, Baupolizei, Vermessung usw.
Bewerber um  diese Steilen wollen Lebenslauf, Angabe über 
bisherige Tätigkeit, Zeugnisse, Parteim itgliedschaft, Lichtbild 
sowie Zeugnis über die abgelegte Prüfung an  einer technischen 
Mittelschule oder gleichwertigen Fachschule einreichen. 
Nachweis über politische Zuverlässigkeit und arische A bstam ­
m ung ist vorerst n icht erforderlich.
Weiter werden

mehrere tüchtige Architekten
gesucht, die auf dem  Gebiete der Baudenkmalpflege und 
S tadtplanung erfahren sind. V ergütung nach den entsprechen­
den Gruppen der Tarifordnung A für Angestellte im öffent­
lichen Dienst.

Bowerbungsgesucho sind sofort, spätestens bis 20. I I .  1940 
einzureichen an  den k. Oberbürgermeister der Stadt Thorn.
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Abbruchunternehmen

R o b e r t  A p e l
Abbrnchunternelmien

» Bcrlin-Cbnrlottrnburg 1, Sicmen3- 
. ' dämm 90-92, Telefon 343315, und

Hrrlin - Spandau, Tiefwerderweg 
MMBfliPra Ki-ke Schulcnburgstr. (Südhafen 

gegenüber), Telefon 37 9683, führt 
Br aus: Abbruche in jeder Größe von 
" Gebäuden, Werks-, Eisenbahn-

tnlagrn und Brücken sowie' Sprengungen

Abbruch-Unternehmen

RICHARD WÄHLISCH
T I E F B A U
A B B R U C H E

BERLIN-PLOTZENSEE
SAATW INKLER D A M M  65/67 

FERNRUF. 3001 11

A B B R U C H E  J EDEN U M F A N G S

Gasschutztüren 

Stahltüren und -Tore 
Gasschutzraumabschliisse

jn  Stahl und staldspaccniler Konstn ik- 
tion (p'niüS § 8 Luftschuty.gesetz ge­
nehmigt K L  3 37/321 und 37/328) 

K arl Sprang1«Eisenbau, Breslau 26

Gerrix-Glaswoile
D e u t s c h e  H e r a k l i t h  A.- G.
V c r k a u f s a b t c l l u n g  B e r l i n  
Berlin.Tempelhof, Kelchsbahn-Prlvakstraße 

Fernruf: 75 00 60

Granit

REULiANDREAS U b U b  SEN. A.-3. 
Kirdienlanilti-Osf, Bay»r. OstmlrX

G r a n i t -P la t te n .
ItllRQl ir.usfflrgOltlge EiledlEung aller AjRcigt

Gurtförderer

F ahrbare Gurtförderer

Aufzüge IW. 1

^gl h  Berlin
e.m.b.H. fj 4

Anlziige, F a h r t re p p e n ,K n
l it - k a n n  t m u s t e r g ü l t i g e  B a u a rte n  
Reparaturen — Revisionen

/ $ (  Ei» ¡1 >Vieger, Maschlnentabrlk 
M a g d c b u r g - S .  14

Holzimprägnierungsmittel

H n D e r i i n f ? segea sc,,'Tsrami lU lu i j t l lU I /4 F ä u ln is , Term iten  
H ansboekre rn ie litung , Feuerschutz

Chemische Fabrik Steilshoop
E r n s t  K lö p n e r ,  H a m b u r g :  33
Steilshoop — Blsmarukstraße 20

Filze

Filze
Maurerfilze, Reibfilze. Dichtungsstrelfen 
für Scliutzräume, Schleif-und Poliorfilze,
Unterlagsfilze, Filze fü r  a lle  Zwecke. 

Filzfabrik Gustav Neumann, Braunschweig Holzschutz-Anstrich

Fußböden . ,K i* k a l i t l i “  --- -------------------
zu r  S c h ä d lin g sb e liib n p fu u g  

(Käfer, Schimmel, Fäulnis usw.) 
zugleich Schutz gegen Brandgefahr.

Man verlange Prospekt D,
C . K i c l i a r d  K u n z e ,  L e ip z ig  C I  

In s e ls tr a ß c  27  •  R u f  1 6 3 0 0

/ " X \  „ F A M A “ -
l  J  S p e z ia l f a ß b Ö t l e n

m it durchgehender Härtung

„ F A M IN “ -Spezialfnßl)ö(len
f ü r  a l l e  V e r w e n d u n g s z w e c k e
F A M A  «fc FA M IN  G . 31. B .  II,

Hannover-HainhoJz • Tel.: 25041/42

Innenbau

O s k a r  L a n g g u t h
T isch le rm e is ter W e r k s t a t t  f ü r

I n n e n - A r c h i t e k t u r  
W ohnungse in rich tungen , Ladenbau 

B e rlin  SW 29, Körtestr.lO
Fernsprecher: 66 9139

D i e s e s  F c i i i  in  Größe von 
15 mm hoch e inspaltig k o s t e t  
bei 52 Aufnahmen nur je J i.IO  KM

Fußböden Klingeltafeln, beleuchtbare
Der bewährte

P ro b s t-H a rlg ip s -E s lr ic li
bolzsparend, vielseitige Verwendungsmöglichkeit

A . &  V* P r o b s t  fw.in.b. H.
Spezialfirma fü r  Gipsestriche seit 1895 
X le d e r s a c b s  w e r f e «  a. Harz X r .  5

D ie beleuchtbare

Hausklingeltafel „Modal“
m it  belenchtbaren S traßen-, Haus­
num m er- und Bewohnersch ijdern , 
Mom ent- und H aucrbe leuchtung 
darf in keinem modernen lfaua fehlen.

Bruno E hrlich

tEi’ t l

m & n ím m m tt

Krankentransporte

Krankentransporte
für G r o ß - B e r l i n
Tag und Nacht

Spezialwagen für Ferntransporte

E.6asenzer, 4 9 5 5 8 8

Leichtbauplatten

Heraklith
- V e r k a u f s  a b  t e  11 u n g B  c r  ł i n 
B erlln-Tem pelhcf, Iteichsbatm-PrlvÄtötraße 

Fernruf: 75 00 06 
A c h te n  S ie  a u f  d e n  Ä o m e u s z n g !

Leichtbauplatten
H a l s a -  L e ich tb au p la tten

. holzsparend, wirtschaftlich
H a l s a l i t h

mit glatter Oberfläche, ohne 
Putz verwendbar 

H a l s a - P l a l t e  G . m .  b .  H .
Angersdorf üb, HalleiS. 
Fernsprecher: Halle/S, 26494

Luftschutz-Ausrüstung

Stahlhelme

R L 2 -  ta -  36/28 
Yertr. gem. § 8 d. RLG

(.Feuerw ehr, Lu ft­
schutz, Bergbau
Paul Diener 
D re s d e n -A  27/31 

gegr. 1908
H tta ll d r S t b r i i , -zleberei

Malerarbeiten

Sämtlldie Malerarbeiten
fü r  Heu-, Umbauten und Fassaden 
fü h rt sachgemäß ans

M . F. G rohm ann, B erlin  N 58
Weißenburger St r.Ol A n ru f 44 00 01

Malerarbeiten

Säm tliche M alerarbeiten
fü r  Neu- und Umbauten, 
ltenovienmgen sowie Fas­
saden - Anstreicharbeiten 
f ü h r t  s a c h g e m ä ß  aus 

Wilhelm KlafFert, Berlin W 35 
Potsdamer Str. 132. Fernsprecher 2t 14 03

Papierstein-Platten

Cellubit
F uß b o den p la tten

Iwan Otto Kochendörfer
L e i p z i g  0  5 ,  N o s t i l z s t r . 16.  R u f  14735

Parkett

Ehlert & Co.
Tafelparkett-und Stabfußböden 
Hannover, R oseggerstraB e 14

B e r l i n - W i l m e r s d o r f
Mainzer Straße 10 • Fernspr. 87 41 10

Parkettfußböden _
N o r d i iö i is e r  I ' a r k e t t r a b r i k

Aug. Beatus
K.-G.

X o r d l i a i i s e n  / Hary,
Gegr. 1858 Tel- 239

Reinigung

Fenster- und  
G e b ä u d e re in ig u n g

SGhm]dt& Pfeiler
B ERLIN  SO  3 6
Schlesische Str. 42

Telefon: Sammelnummer 683553 
Vertretcr-Besuch unverb ind lich !

A usführun g  a l t e r  Fonster- 
und G e b ä u d e  -  R ein ig ung en

Schutzraumtüren

M A U S E R  k .-q .
K Ö L N - E H R E N F E L D
Luhschutzraum tßren , e lnflO g.llg  
und zw eiflüge lig , m it fe s t«  
S ch w elle  und o h n e  S chw ell« , 
N otausstiege, Feiis .erb lenden,

Stahltüren

GASSCHUTZTÜREN
R. L. 3.—39/190

Fensterblenden
Stahltüren 
Stahltore 
Stahlfenster

FR.RICHARDT
Eisenbau Hameln/W

Steinholzfußböden 

O skar S chröd er
S te in h o lz lo g e re l  
Berlin N 65, Martin-Opitz-Str. I
Telefon 4624 36 

L a g e r:  Mühlenstr.M
Telefon 57 3818

Steinmetzar be iten________

OTTO PENSELER
STEINMETZGESCHÄFT

WE R KS T E I N -  U N D  
MARMORARBEITEN

B E R L I N  W  30
A S CH A F F E N B UR GE R STR. I? 
TEL 247211, 260472, 261852

Telefonzellen
Schallsichere

Fernsprechzellen
Türen und Wände

Paul B e u t e l ,Leipzig-N .22

Weißmetall

Graph. DARACO-W eißlagerm etall
bestens geeignet zur Instandsetzung 
von Baumaschinen aller A r t  - Hobe 
G leitfähigkeit durch Graphitierung, 
daher geringer Lagerverschleiß • Preise 
auf Anfrage * Sofort ab Lager lieferbar

A d o lf Gün th er *  Le ip zig  C I  •  H inden burgstraBe 13



Selbstauflader
m i t  R a u p e n f a h r w e r k

für alle kleinstüdogen Schüttgüter

W IL H E L M  S IO H R
O F F E N B A C H  A . M .
Spez ia lfab r ik  für Transportanlagen

7 > e u & a - 0 è a u t e n - A m t r o c k n u n g

noch unserem DruckumlufNVerfcthren DRP, 
bedeutet für Baumeister und Bauherren

Z e it -  und G e ld -E rsparn is  • M ie ts - G ew inn

Verlangen S ie  P rospekt 114 • fP ir  beraten S ie kostenlos

D e u b a Deutsche Bautentrocknungs- 
Ges. m . b. H. H a n n o v e r -  H a in h o iz ,  Hansastraße 5

Fensterladen»
Innenöffner

seit 28 Jahren tausendfach 
bewährt. N ie d r ig e r  P r e is

F R IT Z  K Ü H N E
L E IP Z IG  S 3
Rotkfippchenweg 25a

Architekt f ü h r t  aus :

Bauzeichnungen, Statik^ Massenberechnungen 
Kostenanschläge und Abrechnungen jeder Art

A r c h i t e k t  L e s k e
Postanschrift: Berlin C 2, Prenzlauer Str. 52 • Telefon 446348

E l e k t r o f l a s c h  e nz üge  
Verdunkelung s-An lagen 
E lektrische T o ran triebe

M A S C H I N E N  F A B R I K  
A D O L F

G.M.B.H. 
S T U T T G A R T - N

BARACKENBAU
Stommco• System, Ge­
normte R. A. D.-Baracke«, 
Tages-Unterkünfte nadfc 
Vorschriften der DAR,

P u m p e n fa b rik  K G .
Düsseldorf Ba 1Hammelrath & Schwenzer


